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TELEGRAMME.
Missglückter Fliegerangriff auf 

Villach.
Wien,. 8. September. (KB.)

Aus dem Kriegspressequartier wird ge- 
leidet:

Am 7. d. M. um 9 Uhr 25 Minuten vor- 
littags versuchten drei feindliche Flieger, 
us dem Gailtal kommend, Villach an- 
u g r e i f e n. Die Flugzeuge wurden mit 
eftigem Feuer empfangen. Unsere 
ibwehrflieger drängten den Feind von der 
tadt ab und zwangen ihn zur Rück­
ehr. Die Feinde vermochten nur einige 
enige Bomben in der Nähe der Stadt abzu- 
erfen, von denen nur zwei explodierten, 
hne jedoch nennenswerten Scha- 
e n anzurichten. •"

Die Rückzugstaktik an der 
Westfront.

(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“)

* Rotterdam, 7. September.
Der Korrespondent des „Daily Telegra.ph“ 
eldet nach einer Depesche des- „Nieuwe 

1 itterdamscheh Courant“:
In den Dörfern nördlich von Peronne, 

B?stlich von Cambrai, kämpften die Deut- 
Bhen, um Zeit zu gewinnen für den Rück­
feg der Hauptmacht. Diezurückgelas- 
jnen Mannschaften mit Maschi- 
isngewehren sind tüchtig und tapfer, 
Mästens weichen sie nicht zurück 
M.d -e r g eben sich n i c h t, bevor sie nicht 
■izingelt werden. Sie werden von ihrer Ar- 
■lerie kräftig unterstützt, die jetzt an der 
tont energisch eingreift, seit sie ihre neuen 
frllungen eingenommen hat.
■ ■

I
Die Schlacht am Ussuri.

tPrivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.)

Moskau, 7. September.
Die ruissischieh Blätter veröffentlichen 
sführliche Berichte über die Schlacht 
1 Us s u ri, ans denen hervorgeht, dass 
' japanische Oberbefehlshaber General 

Pani nach Heranziehung frischer Ver- 
sjrkungen die bolsc hi ewiki sehen 
Kuppen am Ussurifluss mit starker 
■ Verlegenheit an griff. Die Kämp- 
■wurden auf beiden Seiten mit grösster 
Butterung geführt und wuchsen sich zu 
^er grossen, drei Tage währenden 

h 1 a c h t aus.

ler Reinertrag der Zeitung fliesst Kriegsfursorgezwecken zu.

Oesterr. - ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 8. September 1918. - Wien, 8. September 1918.

An der italienischen Front sehr rege Fliegertätigkeit. 
Sonst nichts von Belang.

a Der Chef des Generalstabes.

Deutscher Generalstabsbericht.
Grosses Hauptquartier. 8. September 1918. Berlin, 8. September 1918.

Infanterieabteilungen brachten aus belgischen Linien östlich von Merkern Ge­
fangene zurück. Nördlich von Armentieres wiesen wir erneute Angriffe der Eng­
länder ab. An der Schlachtfront stehen wir überall in unseren neuen Stellungen. 
Der Feind suchte gestern südlich der Strasse Peronne—Cambrai mit stärkeren 
Kräften an sie heranzukommen. Nachhuten stellten ihn zum Kampf, wichen über­
legenem Gegner kämpfend aus und schlugen am Abend westlich der Linie Gou- 
zeaucourt—Epehy—Templeux heftige Angriffe ab. Beiderseits der Somme ist der 
Feind auch gestern nur zögernd gefolgt. Wir stehen mit ihm in der Linie Ver- 
mand—St. Simon und am Crozatkanal in Gefechtsfühlung. Nördlich der Aisne hat 
sich der Artilleriekampf verschärft. Westlich von Premontre—Brancourt scheiterten 
starke Teilangriffe des Gegners. Südlich der Ailette hat sich der Feind an unsere 
Linien östlich von Vauxaillon herangearbeitet. Starke Angriffe zwischen Vauxaillon 
und westlich von Vailly, die sich bis zum Abend mehrfach wiederholten, wurden 
abgewiesen. Zwischen Aisne und Vesle liess die Kampftätigkeit nach.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Die durch Tschecho-Slowa'ken!, Engländer 
und Franzosen verstärkten Japaner grifjen 
die russisichen Stellungen immer von neuem 
an. Sie wurden immer wieder zurückgewor­
fen. Am dritten Schlachttage, als den Bol­
schewisten die Munition ausgegangen war, 
gelang es den Japanern, die'russischen Po­
sitionen zu erobern. Die bolschewistischen 
Truppen zogen sich auf „den Imamfluss 
z u rü e k, wo sie neue Stellungen ein­
nahmen.

Die feindlichen Ausländer ver­
lassen Russland.

Stockholm, 7. September. (KB.)
In Haparanda sind am Mittwoch der ja­

panische Militärattache und der japanische 
Generalkonsul mit sieben Mitgliedern des 
japanischen Konsulates aus Moskau einge­
troffen, um über England nach .Japan zu- 
rü ckzukehr en.

Gestern trafen 300 Amerikaner und Ita­

liener sowie das Botschaftspersonal der bei­
den Länder und sämtliche Angestelltem der 
amerikanischen Banken hier ein.

Vormarsch der Japaner 
in Sibirien.

Wladiwostok, 7. September. (KB.)
Nach einer Reuter-Meldung haben die Japa 

ner K a p a r o w besetzt.

Schliessung der amerika­
nischen Brauereieh.

Washington, 7. September. (KB.)
Nach einer Reuter-Meldung hat die Lebens­

rnittel Verwaltung angeordnet, dass mit 1. De­
zember ds. alle Brauereien schliessen müssen 
und dass von diesem Tage an auch alle Malz­
produkte vom Markte verschwinden müssen.
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Das Versagen der italienischen 
Kriegsflotte.

LUGANO, Ende August 1918.
In Italien war die Flotte niemals sehr populär 

gewesen. Der Seemannsgeist hatte sich dort kei­
neswegs so lebhaft und stark entwickelt, wie in 
anderen Staaten von gleicher 'Küstenlänge, und 
Italiens Handelsflotte genügte absolut nicht den 
Bedürfnissen seiner wirtschaftlichen Macht.

Bezüglich der Kriegsflotte verfolgte die italie­
nische Regierung eine schwankende Politik, indem 
sie zu wenig ausgab, um eine wirklich starke und 
bedeutende Seemacht zu erlangen, aber gleichzei­
tig angesichts der erreichten Ergebnisse viel zu 
große Auslagen machte.

Bei Ausbruch des •Krieges mit' Oesterreich-Un­
garn huldigte die italienische Kriegspresse in der 
überstiegensten -Weise der italienischen Flotte, die 
sofort durch Erscheinen die ganze Adria von den 
feindlichen Schiffen säubern würde. Man schrieb 
dem italienischen Generalstab für den Fall eines 
Krieges -mit Oesterreich-Ungarn den kühnen -Plan 
zu, sich einer Insel zu bemächtigen und auf ihr 
e;nen Flottenstützpunkt in der Adria nahe der 
feindlichen Küste zu errichten, wie dies die Ja­
paner gegen Port Arthur durchgeführt haben.

Im (Grunde genommen war dies die einzige 
Lösung, die bedeutende Kampfhandlungen erlaubt 
hätte, nachdem die italienische Flotte an der 
Adriaküste wegen der eigentümlichen Beschaffen­
heit derselben nur wenige und unzureichende 
Stützpunkte besitzt, und zwar in Tarent und an 
der Straße von Messina. Der große ‘Kriegshafen 
von Spezzia ist von dem adriatischen Kriegsschau­
platz viel zu weit entfernt. Diese große- Unter­
legenheit bezüglich des Zuschubes lastete auf der 
italienischen Kriegsflotte derart, daß ihre Kriegs­
wirksamkeit sicherlich um ein gutes DritteL viel­
leicht um die Hälfte, gegenüber der österreichisch­
ungarischen Flotte verringert wurde.

Das große Publikum Italiens jedoch gab sich 
darüber keine Rechenschaft und hoffte auf glän­
zende Angriffe, durch die Pola und Triest er­
obert, und die feindliche Flotte zerstört würden.

Doch wurde d:eser kühne Plan nicht einmal 
versucht, und die Tätigkeit der italienischen 
Flotte enttäuschte die hochgespannten Erwartun­
gen vollständig. Oie großen Schiffe, auf die so 
außerordentliche Hoffnungen gesetzt worden1 wa­
ren, blieben untätig in den Häfen liegen. Die Miß­
erfolge der französisch-englischen Panzerschiffe 
vor Cattaro und in den Dardanellen bewiesen zur 
Genüge ihre geringe Leistungsfähigkeit.

Das englische und das französische Geschwa­
der vereinigte sich dann in der Adria mit der ita­
lienischen Flotte, und so wurde eine imponierende 
.Seemacht gebildet, die aber nichts destoweniger 
nicht imstande war, die österreichisch-ungarische 
Flotte in ihren wohlbefestigten Stellungen zu be­
zwingen.

Unter dessen entpuppten sch die Untersee­
boote 'als erstklassige Kraft im modernen Seekrie­
ge. Aber Italien, das eine große Unterseeboot­
flottille besitzt, erlebte eine zweite Enttäuschung. 
Seine Tauchboote, die schon während des liby­
schen Krieges nichts Hervorragendes geleistet hat­
ten, vollführten auch im jetzigen Kriege keine 
glänzenden Leistungen.

Die Tätigkeit der italienischen Flotte konzen­
trierte sich hauptsächlich auf jene der 'kleinen 
Schiffe und entfaltete sich ausschließlich in per­
sönlichen Versuchen, in Kampfhandlungen, die 
sich mehr auf das Glück und die individuelle 
Tollkühnheit gründeten als auf sorgsam ausgear­
beitete Pläne, die danach zielen, nachhaltige stra­
tegische Wirkungen zu erreichen.

Auch bezüglich der Führer der italienischen 
Flotte wurde die Erwartung des italienischen Vol­
kes gründlich enttäuscht. Der Herzog der Abruz­
zen legte nicht nur den Oberbefehl über die ita­
lienische Kriegsflotte nieder, sondern zog sich aus 
:hr gänzlich zurück. Man sprach von seiner 
Kränklichkeit, aber es steht fest, daß der junge 
Admiral schon seit langem seine Gesundheit voll­
ständig wieder erlangt hat, ohne daß er auf seinen 
Posten zurückgekehrt wäre. Andere hohe Marine­
offiziere, die zu großen Hoffnungen zu berechti­
gen schienen, blieben während des Krieges voll­
ständig im Dunkeln.

Trotz der Hilfe der englischen und französi­
schen Flotte, der sich sogar, wie behauptet wird, 
griechische, portugiesische, japanische und ame­
rikanische Schiffseinheiten zugesellt hatten, konn­
ten die italienischen Küsten nur ganz ungenügend 
gegen die feindlichen Angriffe geschützt werden, 
und die Kauffahrteischiffe der Verbündeten hat­
ten unter den Angriffen der Unterseeboote schwe­
re Verluste zu erleiden. Beim Tode des großen 
Genueser Schiffsreeder Raggio gestanden die Zei­
tungen ein, daß von den 17 Dampfern seiner Un- $ 

ternehmung 13 dem Unterseebootkriege zum 
Opfer gefallen waren.

Auch die Lage von Tripolitalien und der Zyre- 
naika ist keinesfalls angetan, in Italien eine große 
Begeisterung für die Taten seiner Kriegsflotte zu 
erwecken.

Natürlich ist die Sprache der italienischen 
Blätter immer noch hochtönend und übertrieben. 
In Italien ist ja heutzutage alles bewunderungs­
würdig und heldenhaft, als würde ein übernatür­
licher Geist alle Menschen italienischer Abstam­
mung erfüllen. Wehe, wenn die Presse ihre Spra­
che wechselte und die wenig erfreuliche Wirklich­
keit schildern wollte! Die Widerstandskraft de« 
italienischen Volkes würde dann einen tödlichen 
Schlag erleiden.

Immerhin ist trotz der ungeheuren kriegeri­
schen Aufgeblasenheit * der italienischen Zeitun­
gen. die jede Kritik unmöglich macht, die gesun­
de**  Vernunft noch nicht gestorben, wenn sie auch 
aus den Spalten der Presse der Apenninenhalb­
insel verschwunden ist.

Die Tatsachen sind ja in ihrer Wirklichkeit 
zu offensichtlich, als daß sie nicht wahrgenommen 
würden. Schon seit einigen Jahren bemühen sich 
die vereinigten Flotten Englands, Frankreichs, Ita­
liens, Japans und jetzt auch der Vereinigten Staa­
ten und anderer Bundesgenossen die Herrschaft 
in der Adria zu gewinnen und der kaiserlichen 
und königlichen österreich-ungarischen -Marine zu 
entreißen. Bisher aber vergeblich! Und dennoch 
glaubte man zu Beginn des Krieges, das bloße 
Erscheinen der italienischen Kriegsflotte in der 
Aaiia werde genügen, um den Sieg zu sichern.

Zwar singt' d’Annunzao von Zeit zu Zeit 
Triumphhymnen, die er zu einem hohen Zeilen­
preis dem „Corriere della Sera“ zur Veröffent­
lichung überläßt, aber seine schönsten Phrasen 
können die Tatsache, daß die italienische Kriegs­
flotte im Weltkriege versagt hat, nicht aus der 
Welt schaffen.

Lokalnachrichten.
Der päpstliche Visitator für Polen Monsignore 

Ratti kommt Mittwoch, den 11. d. M. nach 
Krakau und wird hier feierlich empfangen werden.

Eine Matejkoausstellung mit 500 Bildern und 
Zeichnungen wird in den nächsten Tagen in 
Krakau eröffnet.

Brot wird in allen Bäckereien, vorläufig in 
der bisherigen beschränkten Ration, vom 10. 
d. M. an zum Verkauf gelangen. Die volle Ra­
tion kann erst nach Zuteilung des vollen Mehl­
kontingents durch die Kriegsgetreidezentrale 
verabfolgt werden.

Die Bekämpfung des Wuchers bildet den Ge­
genstand einer für Montag, den 9. d. M. 4 Uhr 
nachmittags durch den Statthaltereidelegaten 
einberufenen Konferenz. Bezirkshauptmann Stu­
dziński wird entsprechende Vorschläge un­
terbreiten.

Konfiszierte, gestohlene, Hehlern abgenom­
mene Gegenstände werden Mittwoch, den 11. 
d. M. zwischen 4 und 6 ühr nachmittags im 
Polizeigebäude, Kanonicza-Gasse, zur Ausstel­
lung gelangen. Personen, die den Eigentums­
nachweis erbringen, können ihre Sachen zurück­
erhalten.

Postanweisungen ins Ausland. Die k. k. Post- 
und Telegraphen Direktion für Galizien verlaut­
bart : Infolge Erlasses des k. k. Handelsministe­
riums vom 4. ds. beträgt bis auf Weiteres der 
Höchstbetrag einer Postanweisung nach Bulga­
rien 400 Leva, nach Dänemark, Norwegen, 
Schweden 150 K., nach Deutschland, Belgien 
und Warschau des Postgebietes Ob. Ost 300 Mark, 
nach Niederlande 100 Gulden, nach der Schweiz 
und Luxemburg 200 Franken, nach der Türkei 
1000 Piaster. Die Annahme von Nachnahme­
sendungen und Postaufträgen nach dem Auslande 
wird eingestellt.

V erschiedenes.
Vom amerikanischen Flugzeugbau. Die grossen 

amerikanischen Versprechungen und die wirk­
lichen Leistungen auf dem Gebiete des Flug­
wesens stehen in einem krassen Widerspruch. 
Eine Erklärung gab hiefür jüngst ein Amerika­
ner, die in einem italienischen Blatte veröffent­
licht wurde. Da wird unter anderem erzählt, dass 
es an Leinwand mangelt, auch kein Schmieröl 
für die Motoren in ausreichendem Masse vor­
handen sei. Der Beschaffung von Bauholz hätten 
sich ungeheure Schwierigkeiten entgegengestellt. 
Zur Niederdrückung des Widerstandes der Forst- 
r0-eiter im nordwestlichen Amerika mussten 

10.000 Soldaten dorthin entsendet werden. Jetzt 
seien diese schweren Zeiten überwunden. Eine 
Behauptung, die in dem italienischen Blatte 
natürlich nicht fehlen durfte, aber im krassen 
Widerspruche zu dem Umstande steht, dass' 
nach anderthalbjährigen Bemühungen erst 500 
amerikanische Flugzeuge an der Front stehen;

Der ältere Tolstoj. Ueber den Einsiedler von 
Jasnaja Poljana hat man vergessen, dass Russ­
land schon einen bedeutenden Dichter besass; 
der auch ein Graf Tolstoj war: Alexej Kon 
stantinowitsch, der vor einem Jahrhundert, an 
5. September 1818 in St. Petersburg geborei 
ward und am 10. Oktober 1875 auf seinen 
Gute Krasnyj Rog im Gouvernement Tscherni 
gow starb. Dieser ältere Tolstoj hatte das Glück 
dass über seiner Kindheit die Sonne Goethe’; 
leuchtete. Sein Oheim, A. Perowskij, war ein« 
Zeit lang in Weimar Gesandter gewesen, un< 
da hatte sich der Knabe des Wohlgefallen 
Goethe’s zu erfreuen. Die Jugendbeziehungei 
aber waren nach einem halben Jahrhunder 
nahezu auch die Ursache, dass man in Weima 
Tolstoj’s Drama „Iwan der Schreckliche" mi 
Otto Lehfeld in der Titelrolle vorführte, da 
eine gewaltige Wirkung ausübte, immerhin abei 
wenigstens damals, deutschen Ohren zu fürchtei 
lieh erschien. Nachdem Tolstoj in Moska 
studiert hatte, war er selbst einige Zeit i 
Deutschland auf einer Gesandschaft*  tätig, bega 
sich dann aber auf Reisen durch Deutschland 
Frankreich und Italien und widmete sieh seine 
literarischen Neigungen. Zuerst erregten sein 
Gedichte Aufmerksamkeit, nicht nur wege 
ihrer poetischen Schönheit, sondern vor allei 
auch wegen des in ihnen offenbarten warme 
Gefühls für das Volk, “das auch schon diese 
älteren Tolstoj in hohem Masse erfüllte. Naci 
dem er während des Krimkrieges in das Hei v 
eingetreten war, zog er sich nach Beendigur n 
des Krieges wieder auf sein Gut zurüek, da i ai 
gar keinen Gefallen am Soldatenleben fand. 1 
stiller Zurückgezogenheit schuf Tolstoj seii 
Dichtungen, die zu den besten der neuer« 
russischen Literatur gezählt werden, episctl 
Werke wie „Die Sünderin“, „Der Drache“, <k « 
Roman „Horst Serebrjanyi“, die Dramen ,Ik fi 
Juan“, dÜe Trilogie „Der Tod Iwans des Schrecili;
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liehen“, „Zar Fjodor Joannowitscb“ und „! 
Boris“ und mancherlei andere, vor allem aui 
seine Gedichte, von denen viele ungemein p 
pulär in Russland wurden. Viele der Werl 
Tolstoj’s sind auch ins Deutsche übersetzt wc 
den, ohne indessen weite Verbreitung gefund« 
zu haben.

Etwas von der Haselnuss. Die Nuss stellt i 
botanischen Sinne jede trockene Schliessfruc ' 
mit einer dicken harten Schale dar, welcher d l 
Kern oder Same innig anliegt. Das Muster ein | 
solchen Frucht bildet z. B. die Haselnuss, währeil 
Edelkastanie, Buche und Eiche eine zähe, ledt i 
artige Schliessfrucbt haben, die auch vielen ai' 
deren Gewächsen zukommt. Wie unsere meist 
Waldbäume ist die Hasel eine Windblütler 
der keine Insekten bei der immer unsicher bli 
benden Verstaubung der männlichen Kätzchl 
auf die unscheinbaren, blattknospenähnlichi 
weiblichen Blüten behilflich sind. Die Haselnun 
die zu den Oelfrüchten rechnet, erscheint ui 
eigentlich als einheimische Frucht in Wälde« dw 
Gärten und Anlagen. Vielfach wächst sie wii gen 
Die Haselnusskerne sind sehr nahrhaft und g son 
sund. Die Vegetarier haben sie als w« 
vollen Bestandteil ihrer Nahrung immer se 
hoch gewertet, und viele berühmte Aer:i 
haben das Verzehren von Haselnüssen Km fest 
ken empfohlen, die sich kräftigen sollten. I «n 
Haselnuss braucht einen guten Boden zum (I ’del 
deihen. Mann sollte sie in ehemaligen Weihen 
bergen anpflanzen, an Eisenbahndämmen, i 
Berggärten, deren Ertrag die Mühe lohnen wi 
Der Krieg hat uus gelehrt, dass wir fettreici hst 
Früchte im Lande selbst ziehen sollen. Die Nu ’ M 
kommt unter allen pflanzlichen Nahrungsmittd & 
dem Fleisch am nächsten. Sie allein gibt ui G& 
überreiche Mengen Eiweiss und Fett und 
gleich in feinster Beschaffenheit. Der über:| Wi 
sehend hohe Nährwertgehalt des Nussfleiscll 
erklärt sich durch den niedrigen Wassergebal - 
der Nuss enthält nur 4Vs Prozent Wasser u| 
besteht fast nur aus Fett und Eiweiss. Has| 
nussöl ist ein helles Oel, hellgelb, klar, geruifl 
los, von angenehmem, mildem Geschmak, w| 
an der Luft haltbarer, ohne auszutrocknen 
dient als Speiseöl. Das Holz der Hasel ist sm 
zäh und wird von Korbmachern zur Herstelkl & 
von weissen Flechtwaren sehr geschätzt;
Kohle des Holzes liefert gute Zeichenkohle, i ;esc
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Eine neue Methode der Broterzeugung.
Avis Italien kam vor einigen Monaten die 

Nachricht, daß dort ein praktisch gut durchführ­
bares Verfahren der Broterzeugung direkt aus 
dem Getreidekorne erfunden worden sei. iDie Vor­
teile- dieser Methode beständen, abgesehen da­
von, daß die Herstellung von Mehl überflüssig 
würde, in der Vereinfachung der ßroterzeugung, 
ferner in einer großen -Ersparnis an Nährstoffen 

ü beziehungsweise Getreide, der größeren Brotaus- 
nlbeute infolge der Mitverarbeitung der Kleie, die 
3i durch die eigentümliche Prozedur des Verfahrens 
n assimilierbar gemacht werden soll, schließlich der 
ij. Bekömmlichkeit hinsichtlich des Nährwertes und 

der diätischen Wirkung. Das Brot sollte in näch­
ster Zeit unter dem Namen „Fruges“ in den Ver­
kehr gebracht werden. In ähnlicher Weise will nun 
in Deutschland die neugegründete „Vollbrot-Ver- 
wertung&gesellschaft m. b. H.“ die Erzeugung 
eines derartigen Brotes, des „Grovitt“-Brotes, im 
Großen aufnehmen. Die Mitteilungen über die 
technischen Einzelheiten der beiden Verfahren 
sind unzureichende. Im Wesen bestehen sie aber 
’n beiden Fällen darin, daß das (Getreide nach 
Entfernung der äußeren Schalen und Reinigung 
durch Anfeuchtung in den (Keimzustand gebracht 
wird, wodurch es, nach Umwandlung in eine brei­
artige Substanz, der unmittelbaren Einwirkung 

der Hefe zugänglich wird. In Italien errechnete 
man, unter Voraussetzung der allgemeinen Ein­
führung der ’Methode, eine jährliche Ersparnis von 
18 Millionen Zentner Getreide, in Deutschland, 
unter der Annahme, daß das neue Verfahren nur 
für die Ernährung des fünften Teiles der Bevölke­
rung in Anwendung käme, eine Ersparnis von 21 
Millionen Zentner.

Die hiesigen maßgebenden Fachkreise glauben, 
sich der allgemeinen Einführung eines derartigen 
Verfahrens gegenüber ablehnend verhalten zu 
müssen. Die behauptete Ersparnis an Getreide -ist 
nach deren Ansicht bloß eine scheinbare, da bei 
der angegebenen Methode nur die größere Was­
seraufnahmefähigkeit des die Kleie enthaltenden 
Rohmaterials die Ursache der höheren Brotaus­
beute ist. Die Versuche, ein Vollkornbrot zu er­
zeugen, sind bei -uns schon wiederholt duTchge- 
fuhr-t worden, jedoch stets ohne besonderen prak­
tischen Erfolg. Auch für den Fall, daß irgend eine 
Methode der Erzeugung yon Brot unmittelbar aus 
dem Korn wider alle Wahrscheinlichkeit größere 
wirtschaftliche Vorteile brächte, wäre die prakti­
sche Durchführung, die notwendige Umwandlung 
der Betriebsanlagen für das -neue Verfahren, in­
folge der durch den 'Krieg geschaffenen Verhält­
nisse ein Ding der Unmöglichkeit.

Kleine Chronik.
Anlässlich des Empfanges des Hetmans der 

Ukraine Skoropadski fand ein Frühstück im 
Schloss Wilhelmshöhe statt, bei dem der Kaiser 
und der Hetman in sehr warmen Worten ge­
haltene Trinksprüche wechselten.

Das Kabinett Kaufmann in Luxemburg hat 
demissioniert.

Die deutsch-russischen Zusatzverträge sichern 
dem deutschen Staate eine Entschädigung von 
6 Milliarden, wovon 1*5  Milliarden in Gold, 
1 Milliarde in Waren, 2*5  Milliarden in einer in 
Deutschland einzuziehenden Anleihe und 1*5  Mil­
liarden in einer noch zu vereinbarenden Art 
bezahlt werden sollen. Zur Sicherung der An­
leihe dient ein Teil der Staatseinnahmen. Nach 
der Bestimmung der Ostgrenze Estlands und 
Livlands werden die deutschen Truppen von 
allen östlich dieser Grenze liegenden Gebieten 
zurückgezogen. Hand in Hand mit den Baraus­
zahlungen werden auch noch vor allgemeinem 
Friedensschluss die Gebiete östlich der Beresina 
geräumt Die von Deutschland beschlagnahmten 
russischen Schiffe bleiben unter deutscher Auf­
sicht bis zum allgemeinen Friedensschluss.

Der sozialistische Kongress in Rom hat der 
sozialistischen Kammerfraktion wegen ihres ge­
ringen oppositionellen Geistes den Tadel ausge­
sprochen, während sie die Haltung des Partei­
blattes „Avanti“ gebilligt und sowohl den ver­
hafteten T u r a t i als Chefredakteur des Blattes 
belassen, als auch die verhafteten Mitglieder des 
Parteivorstandes wiedergewählt hat.

Zum Präsidenten Chinas ist H a in-C h e-H a n g 
gewählt worden.

Eingesendet. 
Offiziers-Sorten-Verkauf.

Die Abgabe von Offizierssorten seitens der k. u. k. 
Offiziersbekleidungswerkstätte (Bergestelle) er­
folgt nur mehr in der .Verkaufsstelle Trom- 
peterkaserne (ul. Grodzk'a.) Bis aut Weiteres 
kann nur in dieser Verkaufsstelle ausgegeben 
w’erden. Dienstzeit 2 bis Uhr nachmittags.

Der Schmuggel unterm Rock.
In dieser Zeit der Hamsterei und der militä­

rischen Bahnhofsuntersuchungen des Reisege­
päcks auf Waren hin, die im freien Handel 

verboten sind, ist wohl manchmal sehnend der 
alten Zeit der Krinolinenmode gedacht. Diese 
seltsame Tracht, das direkte Gegenteil zu den 
ganz engen Röcken, wie sie kurz vor Kriegs­
ausbruch getragen wurden, eignete sich vor­
züglich für den unauffälligen Transport verbo­
tener Waren in kleinerem Umfange. Vor 60 
Jahren, als die Mode üppig in Blüte stand, 
diente die Krinoline vielfach dazu, verbotene 
Waren zu transportieren. Im Lande selbst 
kannte man damals noch keine Sperren, wohl 
aber an den Grenzen. Und hier wurde beim 
Schmuggel auch heftig mit der Krinoiine ge­
arbeitet, besonders, als während des polnischen 
Aufstandes gegen die Russen die Sperrung 
der preussischen Grenze eine ausserordentlich 
scharfe war, spielte die Krinoline beim Waffen­
schmuggel eine Rolle. Eine Patrouille stiess 
eines Tages auf eine vornehme Kalesche, in 
der zwei ausserordentlich fein gekleidete Da­
men in mächtigen Reifröcken sassen. Als sie 
ausstiegen, entfiel der Krinoline der einen Dame 
ein Revolver. Die Krinoline der anderen zeigte 
sich infolge der starken Füllung mit Waffen­
material als so wenig elastisch, dass die Dame 
nicht durch die Tür aussteigen konnte, sondern 
über den Rücksitz hinweg aus dem Wagen 
gehoben werden musste. Nur mit grosser Mühe 
konnten die Damen zu der naben Feldwache 
geben, wo sie sich ihrer Krinolinen entledigen 
mussten, die ganz mit Pistolen, Revolvern und 
Pulverpacketen ausgestattet waren. Ueberdies 
fand sich hoch, dass die Kutsche einen doppel­
ten Boden hatte.

Die von vielen für durchaus unschön gehal­
tene Tracht fand zu ihrer Zeit zahlreiche Gegner. 
So wies das Nathusiusche Volksblatt spottend 
darauf hin, dass auf der Abbildung einer Cook- 
schen Reisebeschreibung ein Mädchen von der 
Insel Taiti, dem Cook die Geschenke der Insu­
laner überbrachte, ein Kleid getragen habe, das 
durch Weidengeflecht so gespannt war, dass es 
wie ein Teller von 4 bis 5 Fuss Durchmesser 
rings um die Taille lief. Das Blatt höhnte, wenn 
nur einige Pariser Bäuerinnen den Anfang mach­
ten, würde man bald, auch in Deutschland, 
ebenso verächtlich auf jede nicht taitische Krino­
line herabsefaen wie jetzt auf jede krinolinlose 
Gestalt Dem gegenüber suchte ein Chemnitzer 
Fabrikant sogar Beinkleider mit Krinolinen — 
eine eigene Erfindung — einzubürgern, beson­
ders für Herren, deren Beinform zu wünschen 
übrig lasse. Diese eigene Erfindung scheint sich 
aber nicht weit über den Kreis des Erfinders 
verbreitet zu haben.

Die Kaiser Karl-Briefverschlussmarken gehören auf jeden Brief!
WWWWWWWWWWWW

Die Behandlung unseres Eigentums 
im feindlichen Auslande.

(Schluss).

In England und den englischen Kolonien hat 
man nicht nur alle dort befindlichen österrei­
chisch-ungarischen und deutschen Unternehmun­
gen englischen Kriegszwecken nutzbar .gemacht, 
sondern man ist auch an ihre Liquidierung ge­
schritten. Bis Mitte März 1918 befanden sich etwa 
550 feindliche Firmen, darunter sehr große -Ge­
sellschaften, im Stadium der Liquidation. Einem 
besonderen Liquidator unterstehen die fünf gros­
sen Londoner Filialen deutscher und öster­
reichisch-ungarischer Banken. Ihre Effekten wur­
den verkauft, ihre Geschäfte zum größten Teil 
abgewickelt. Bis Juli 1917 wurden an die briti­
schen, alliierten und neutralen Gläubiger dieser 
Institute rund 28 Millionen Pfund ausbezahlt, 
5 Millionen Pfund sollen noch unberichtigt sein; 
die Verbindlichkeiten der Filialen an feindliche 
Gläubiger wurden seinerzeit vom Liquidator Plen- 
der auf 3’43 Millionen Pfund beziffert, ihre An­
sprüche an feindliche Schuldner auf wenigstens 

| 4’6 Millionen. In Südafrika befindet sich deut­
sches Eigentum, im Werte von 9 Millionen Pfund 
(zur Hälfte Goldminenbesitz) in der Verwaltung 
des Kustos. Die feindlichen Patente wurden an­
null* ’ert; seit Kriegsbeginn wurden über 1300 An- 

| träge auf Ueberlassung feindlicher Patente ein- 
i gereicht, davon 944 genehmigt. Dagegen scheinen 
; die englischen Gerichte deutsche Markenrecihtc 

zu schützen im Interesse der englischen Marken­
rechte im Auslande. Ueber die Wertzififern der 
Beschlagnahme feindlicher Waren und feindlichen 
Eigentums in England und den Kolonien liegt kei­
ne Statistik, vor. Doch gehen sie zweifellos in 
die Milliarden. Darüber hinaus hat England alles 

getan, um die deutschen Geschäftsbezichungen 
für alle Zukunft zu zerstören, alle deutschen Ge­
schäftsgeheimnisse bekanntgemacht, deutsche und 
österreichisch-ungarische Handelskataloge u. viele 
Muster gesammelt und in den größeren Städten 
Englands und Kanadas ausgestellt, mit dem Hin­
weis, welche englische Firmen jetzt imstande wä­
ren, diese Waren zu erzeugen. Diese Schädigung 
des deutschen ^good-will* 4 wurde hauptsächlich 
durch die völkerrechtswidrige Verletzung des 
Briefgeheimnisses ermöglicht.

In den Vereinigten Staaten ist — bei der gros­
sen Anzahl der dort lebenden Deutschen, Oester­
reicher und Ungarn — das feindliche Vermögen 
natürlich besonders. groß. Die Schätzungen vari­
ierten bei Kriegsbeginn zwischen 1 und 9 Mil­
liarden Dollar. Bisher stehen etwa 415 Millionen 
Dollar unter öffentlicher Verwahrung. Hiebei han­
delt es sich wohl hauptsächlich um größere Fa­
briken (Spinnereien, chemische Fabriken, sogar 
Munitionsfabriken); doch wurde zum Beispiel 
auch das Vermögen amerikanischer Frauen be­
schlagnahmt, die an feindliche Ausländer verhei­
ratet sind. Mit besonderer Wucht verlegte man 
sich in den Vereinigten Staaten auf die Erfor­
schung von Warenvorräten,, die sich in deut­
schem Besitz befinden, für deutsche Rechnung auf 
Friedenslieferung gekauft wurden oder sonst un­
ter deutscher Kontrolle stehen. Große Mengen 
von Baumwolle, Wolle, Kupfer, Gummi usw. wur­
den aus diesem Titel beschlagnahmt und für 
Kriegszwecke verwendet oder börsenmäßig ver­
kauft. So wurden erst jüngst 5000 Ballen „deut­
scher“ Baumwolle an der New-Yorker Börse für 
7 Millionen Dollar verkauft. Neuestens wird ge­
meldet, daß insgesamt 500 Millionen Dollar feind­
lichen Eigentums verkauft und von dem Erlöse 
50 Millionen in amerikanischer Kriegsanleihe an­
gelegt wurden.

Für Rußland wird die Schädigung Oesterreich- 
Ungarns allein durch Sequestration und Liquida­
tionen auf etwa 200 Millionen Rubel und die Wa- 
renausständc der Monarchie «in Rußland auf 100 
Millionen Kronen berechnet. Man kann sich nun­
mehr vor stellen, welche Ziffern für Deutschland 
in Betracht kommen. Sehr bedeutend ist auch die 
Schädigung der deutschen Interessen in Brasilien, 
wo zum Beispiel die größten Kaffeefirmen deut­
sche waren. In China dürfte die ärgste Schädi­
gung hintangehalten worden sein, da die' Englän­
der ihren Plan, die China-Deutschen nach Ame­
rika zu deportieren, fallen lassen mußten.

Die Pfänder, welche die Mittelmächte gegen 
diese Schädigung in der Hand haben, sind wohl 
nicht gleichwertig, aber doch sehr -bedeutend. 
Neben den in Deutschland und Oesterreich-Un­
garn sequestrierten feindlichen Vermögen kom­
men die großen französischen Interessen in Elsaß- 
Lothringen und in Belgien in Betracht; speziell 
bei den belgischen Banken hatten die Franzose« 
enorme Summen deponiert, um sie der Besteue­
rung zu entziehen. Bekannt sind die -großen Pe­
troleuminteressen der Entente in Rumänien und 
ihre Engagements in der Türkei; unter anderem 
wurden die feindlichen Depots bei der Dette pu- 
blique beschlagnahmt. Es ist anzunehmen, daß 
der kommende Weltfrieden die gegenseitige Gut- 
machung dieser Schäden auf ähnlicher Basis re­
geln wird wie die Friedensschlüsse im Osten: 
Wiederherstellung der Privatrecihte und Schaden­
ersatz, soweit die Wiederherstellung nicht mög­
lich ist. Freilich werden die Gläubigerschutzver­
bände, die mit der Durchführung dieser Wieder­
herstellung betraut sind, eine ungemein schwie­
rige Aufgabe haben und die Ordnung dieser An­
gelegenheiten wird viele Jahre in Anspruch 
nehmen.
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Erledigte Militärstiftungeii.
Oberintendant Richard Legnani-Stiftung für 

Witwen nnd Waisen nach Intendanturbeamten 
des k. u. k. Heeres. — Drei Plätze K 200‘—, 
einmalige Beteilung. Anspruchsberechtigt Wit­
wen und Waisen nach Intendanturbeamten. In 
erster Linie jene, deren Gatten oder Väter im 
gegenwärtigen Weltkrieg vor dem Feinde ge­
fallen oder infolge Kriegsstrapazen gestorben 
sind. Beizuschliessen Totenschein des Gatten 
oder Vaters, Mittellosigkeitszeugnis. Einzusenden 
bis 15. September 1918 an den Chef der Militär­
intendantur in Wien. Stempelfrei. .

Hauptmann i. d. Res. Dr. techn. Siegmund 
und dessen Gattin Gisela Öefris-Stiftung für 
Mannschaftspersonen der Elektroformationen. — 
Anzahl der Plätze unbestimmt, insgesamt K 275, 
einmalige Beteilung. Anspruchsberechtigt im ge­
genwärtigen oder in einem späteren Feldzug 
verwundete oder -im Elekirodienst verunglückte 
Mannschaftspersonen der. Elektroformationen. In' 
Ermangelung, solcher. längerdienende Unteroffi­
ziere, welche sich bei der Ausbildung der Truppe 
besonders hervorgetan haben und solche, welche ! 
unterstützungsbedürftig.sind. Aus Wien gebür­
tige Bewerber haben den Vorzug. Beizuschlies­
sen Nachweis der vorstehenden Bedingungen. 
Einzusenden bis 15. September 1918 an die 
Evidenzbehörde, von dieser unter Anschluss einer 

Stiftungsqualifikatiohseingabe und nach voll­
ständiger Dokumentierung an das Kriegsmini- 
sterium bis 15. Oktober 1918. Stempelfrei. ■/

Kriegsinvalidenstiftung Margarethe Lieb!. — 
Ein Platz, K. 110.—, einmalige Beteilung. An­
spruchsberechtigt vor dem Feinde ausgezeichnete 
kriegsinvalide Mannschaftspersonen; in erster 
Linie solche, denen Gliedmassen fehlen. Beizu­
schliessen Nachweis der vorstehenden Bedingun­
gen. Einzusenden bis 15. September an die Evi­
denzbehörde, von dieser unter Anschluss einer 
Stiftungsqualifikationseingabe und nach vollstän­
diger Dokumentierung an das Kriegsministerium 
bis 15. Oktober 1918. Stempelfrei.

FINANZ und HANDEL.
Vom Messamt in Leipzig sind nach der dies­

jährigen Herbstmesse bis heute 3408 Anträge 
auf Ausfuhrbewilligung über einen Gesamtbe­
trag von 178'5 Millionen Mark unterbreitet wor­
den,, gegen 2012 Anträge über einen Gesamt­
betrag von 50 Millionen Mark nach der letzten 
Frühjahrsmesse, Da eine Reihe der wichtigsten 
Messe*rti.kel,  wie Porzellan und Steingut, ohne 
besondere 'Erlaubnis ausgeführt werden darf, 
so erhellt aus der oben mitgeteilten Zahl der 
gewaltige Umfang der während der Leipziger 
Herbstmesse vom Ausland erteilten Aufträge.

9. September.
Vor vier Jahren.

Neue Schlacht bei Lemberg. — Eine serb 
sehe Abteilung bei Mitrowitza zersprengt.

Vor drei Jahren.
Russischer Rückzug südlich des Njemen hii 

ter die Zelwianka; Erfolge bei Chomsk. zw 
sehen dem Soprowolec und Dnjepr—Bug-Kanal 
russische Front vor Olyka durchbrochen, Di 
bno genommen; russische Kräfte bei Treu 
bowla zurückgeworfen. . — Erfolge nordöstlic 
Vienne le Chateau in den Argonnen, Berg Mari 
Thérèse genommen ; Londoner Docks und Nanc 
mit Bomben belegt.

Vor zwei Jahren.
Russische Angriffe zwischen der Ziota Lip 

und Dnjestr abgewiesen; kleiner Rückzug nord 
westlich des Capul. t- Englische und französi 
sehe Unternehmungen im Westen misslunger

Vor einem Jahre.
Schweres italienisches Geschützfeuer auf yer 

schiedene Isonzogebiete. — Alle, englische) 
Angriffe in Flandern und französische in de 
Champagne abgewiesen; kleiner französische 
Geländegewinn im Chaume-Wald.

Approvisiomerung für Durchreisende u. Ansässige!
Beste, reine Tuchower Schweinewürste, Westphälische und 
Prager Schinken, weissen und Paprikaspeck, Schweine­
schmalz, Warschauer Rippchen u. v. a. in grosser Auswahl 
ausserdem frische Selchwaren zweimal täglich 

empfiehlt die

SELCHEREI u. SELCHWARENNIEDERLAGE
KRAKAU, PLAG MATEJKI 7.

Gesucht wird 

Haosschneiderin 
speziell für Kindergarderobe 
.mit einigen deutschen Sprach­
kenntnissen. -7- Vorzustellen 
zwischen 8-r-lO Uhr vorm. 

Długa 59, III. Stock Tür 7.

Gesucht wird

ein Fräulein
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DEUTSCHE UND OESTERREICHISCHE GRAMMOPHON 
BERLIN AKTIENGESELLSCHAFT WIEN

” * REPRÄSENTANZ

Hotelpertier!
Kriegsinvalide, intelligent, 
spricht perfekt deutsch, böh­
misch, kroatisch und slawo- 
nisch, feucht per sofort Posten 
als Hotelportier, eventuell als 
Wirtschafter auf ein Gut. Ist 
für Alles zu .verwenden. — 
Adresse: Rudolf Adler, Kra­

kau, Krakowska 23.

das mit sämtlichen Bureauarbeiten vertraut is 
und deutsch und polnisch in Wort und Schril 
beherrscht. Offerte mit Gehaltsänsprüchen sim 

zu richten an .
HERMES, Eisen- u. Metallwarenfabrik, Adolf Zieger 

Krakau.

Ceresin-Licht 4h Gläsern
nur in grossem Quantum 

erhältlich im Laboratorium des Apothekers 
ÂLADAR KORMOS, Budapest, Fürdo utcza 12

ßjfiTBm saus row /
TMAa-MA*..  k. k. beeideter Gerichts-Sachverständiger

Krakau, Floryanska 25. o L». ßherg, Sykstuska 2.
Reichhaltiges Lager in Gramola und Grammophonen mit und ohne Trichter. 40.000 
Plattere in verschiedenen Sprachen. Neueste Opern und Operetten. Eigene Reparatur- 

Werkstätte. — Umtausch und Kauf alter PEatten.
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Ein g rosses möbliertes

Frontzimmer
I

I mit elektr. Beleuchtung und 
Klavierbenützüng sofort oder 
ab 15. September zu ver-

I mieten. Wielopole 9, I. St. 
! V V V

Wiwkensamliino
nur aus Privatbesitz zu kaufen gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unteil 
„Briefmarkensammlung“ an die Administration dei 
„Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5 erbeten.

PR,MA

ÖRIMSENKASE
verkauft en gros zu Tagespreisen

film ИМИ 8 [crop., Krakaif. Bflżega Ciała №. 3.
MUSIKALIENLEIHANSTALT

S. A. KRZYŻANOWSKI
Krakau, św. Tomaszagasse (Grand-Hotel)
geöffnet von 9—1 vormittags u. von 3—7 nachmittags

in Krakau 3—-4 К monatlich,
--------- Kaution 6 K. ---------

Ausserhalb 14 К vierteljährlich, Kaution 12 K.

| DAMEN UND HERREN- 

I SCHNEIDER- 
I WERjCSTÄTTE

BRODER GIESSER 
| KRAKAU, FLORYAftSKAGASSE 36,1. 

I*  sämtliche Arbeiten nach neu«
esten Modellen von eigenem und mitgebrach- 

I* tem Material. — Es werden anach Kleider zum
Umarbeiten und Wenden übernommen.

lieber allerhöchste Ermachtigqnq Seiner kais.u, königL Apostolischen Majestät

45. k. Ü. StBats!o№rie 
für Zlvilwohhätigicestszwecke.

Diese Geldlotterie enthält 22.747 Gewinne in 
barem Gelde im Gesamtbeträge von 700.000 Kronen.

Der Haupttreffer beträgt:

250.000 Kronen.
Die Ziehung erfolgt öffentlich in Wien am 3. Oktober 1918.

Ein Los kostet 5 Kronen.
Lose sind bei der Abteilung für Wobltätigkeitslotterien in Wien III, 
Vordere Zollamtsstrasse 5, bei der kgl. ung. Lottogefällsdirektion 
in Budapest IX, Hauptzollamtsgebäude, in Lottokollekturen, Tabak­
trafiken, bei Steuer-, Post- und Eisenbahnämtern, in Wechsel­
stuben etc. zu bekommen:' Spielpläne für Loskäufer gratis. — 

Die Lose werden portofrei zugesendet.

Von der k k. Generaldirektion der Staatslotterien (Abteilung für Wohltätigkeitslotterien).
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sind nur noch zu
tk w iÖF unerschwinglichen

läW wir w fciÄ Preisen erhältlich.
Einen vollwertigen Ersatz bieten daher 
meine bestens bewährten, mit sonsti­
gen Nachahmungen unvergleichlichen

KUNSTSTOPPEL
vorzüglich geeignet für Apotheker, Drogerien, che­
mischen und Tinten-Fabriken usw. Bei Voreinsen­
dung von K 5,— in bar oder Briefmarken versendet 
franko als Muster rekom. 10Ö0 Stück Kunststoppeln.

E. POMERANZ
Oesterr. Repräsentanz der Firma L. BOROWiTZ, Export- 
mport, Budapest, Wien III, Weissgarberlände Nr. 12.
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Konzess. priv.

Schule f. Staatsverrechnungswesen 
und Buchhaltung

H Ei N RICH GOTTLIEB, Krakau, Dietelsgasse 68
eröffnet am 20. September 1918 einen

NEUEN KURS
behufs Vorbereitung zur Prüfung im Staats Verrechnungs­
wesen, sowie einfacher und doppelter Buchhaltung.

In diesem Kurse sind inbegriffen:
1) Staatsverrechnungswesen, 2) Kaufmännische Buchhal­
tung verschiedener Systeme, 3) Polnische und deutsche 
Handelskorrespondenz sowie Kontorarbeiten, 4) Kaufmän­
nisches Rechnungswesen sowie Unterricht über Handel 
und Wechsel, 5) Stenographie und 6) Maschinschreiben. 
Erteile, um dem P. T. Publikum der Provinz den Unter­

richt zu ermöglichen, auch brieflichen Unterricht.
Einschreibungen täglich von 9—1 u. von 3—6 Uhr beim 
Schulleiter -Heinrich Gottlieb, beeideter Sachverständi­
ger im Handelsfach beim k. k. Landesgericht in Krakau.

BAR NARODOWY
Kiakau, Marisiwiatz (p№ Marjratkl) 3 üieoiIm tu mm 
empfiehlt dem P. T. Publikum: Speisezimmer, Kabi­
nette mit besonderem Eingang, kalte und warme 
Speisen, Frühstück, Mittag- und Abendbrot. — Grosse 
Auswahl an geselchtem Schweinefleisch. Schnäpse 
und Liköre. Verschiedene Weine und Champagner. 

Flaschen- und Fassbier.
Mässige Preise. Das Lokal ist bis 11 Uhr nachts geöffnet.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: ERWIN ENGEL., Drukarnia Ludowa, Krakau.


